
Neue Bücher

Objekttyp: BookReview

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 37 (1947)

Heft 37

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



«Il •

Text. Die Technologie kommt in die-

sem Bande auch besser zur Gettuns
Vielleicht scheint es nur so, weil die
Ausführungen reicher und erklären-
der erscheinen. Der Wissensdurstige
kommt jedenfalls auf seine Rechnung

Auf 1695 Seiten bietet der vierte
Band Erstaunliches. Man gönne sich
etwas Zeit, um in diesem Bande p
blättern, denn die Auslese ist wirk!
lieh gut getroffen. Es soll damit -nicht
dem Lob freier Lauf gelassen wer-
den, aber Kritik, sachlich oder nicht,
hat es schon genügend gegeben und
wer das Werk als solches im Gm-
sen und Ganzen betrachtet, muss den

Herausgebern volle Anerkennung für
die Leistung zollen. Bemängeln kann
man schliesslich alles, aber Mm und
gerechtes Urteil soll uns dabei nicht
abgehen. Wer sich dazu nicht be-

kennen will, der nehme den vierten
Baad des Schweizer Lexikon in die
Hand und lese eifrig nach, und ver-
suche unsere Auffassung zu teilen,
es wird gewiss nicht «schwer fallen.

Dok ;

Berner Heimatbüeher Kr. 31 und 32.

Nr. 31: Münchenwiler, von K. L.

Schmalz. 20 Seiten Text, 32 Tief-

drucktafeln mit einer vierfarbigen
Lory-Reproduktion. Nr. 32: Bernische
Schliffscheiben, von Pd. Dr. F. R,

Rutsch. 16 Seiten Text, 32 Tiefdruck-
tafeln, - Preis: Je Fr. 2.80. - Verlag
Paul Haupt, Bern.

Das Heimatbuch «Münchenwiler?
führt uns an einen Brennpunkt der

bunten Grenzlandschaft um den Mur-

tensee, wo sich kantonale, spraehli-
che und konfessionelle Grenzlinien
wirr überschneiden. Wir befinden uns

auf ältestem Kulturboden; haben doch

die Mönche zu Vilar ihr Baumaterial
der römischen Trümmerstadtaus
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Schweizer Lexikon, Encyclios - Ver-
lag AG., Zürich. — Mit dem vierten
Band Hermeliech—Loggia des Schwei-
zer Lexikon hat der Herausgeber in
vielen Teilen unter «Irdenware» das
gutgemacht, was wir im Bande drei
über «Fayencen» auezusetzen hatten.
In eindrucksvoller Weise werden die
einzelnen Themata behandelt und so
manches Neue — historisch und poli-
tisch — mahnt den Leser an da« ewig
Vergängliche. Die Darstellung der

Länder wie Indien, Jugoslawien, Iran
usw., die Verschiebung der Lande«-
grenzen, das Eigenartige der Volks-
typen, das alles atmet den neuen
Geist der Zeit und kann mit den
alten Lexika gar nicht verglichen
werden.

Wiederum sind die Bilder und die
farbigen Illustrationen bei «Indische
Kunst»», «Kaldern», «Claude Morel»,
«Käfer» usw. der reiche Beitrag zum
sehr guten, knappen und lehrreichen

Aventicum geholt, um sich im

11. Jahrhundert das Cluniazenser
Priorat zu erbauen. An Hand der

interessanten geschichtlichen Anga-

ben, lässt sich die so sehr Wechsel-

volle Geschichte dieses Priorates ver-

folgen. Am Beispiel Münchenwilers
zeigt sich, wie die herrlichen Bauten,

die zum Schloss umgewandelte Kit-
chenruine und Klostergebäuden, diese

wechselvolle Geschichte des Ortes

miterleben und unterstreichen. Man

denke bloss an die aus der Trümmer-
Stadt Aventicum verschleppten rö-

mischen Säulen, oder an das be-

rühmte Kruzifix von Münchenwiler,
das unter den frühen KulturaRertü-
niera unseres Landes durch seine er-

greifende Darstellung einen Ehren-

platz erlangt hat.
Anderer Art ist das Heimatbuch

von Pd. Dr. Rutsch, jedoch nicht we-

niger beachtenswert. Die «Schliß-

Scheiben» gehören einer der reizvoll-

sten Zweige aus dem kulturellen
Reichtum bernischer Volkskunst
Ursprünglich aus den mittelalteru-
eben Kirchenfestem hervorgegangen,
eroberte sich die Sehliffschcibfy |
dank der verzierungsfreudigen Volke

kunst, allmählich weitere Kreise; uiw

zwar ist der Kanton Bern da» Gebiet

Li welchem die Schliffscheibe eine

beispiellose Entwicklung nahm una

zum eigentlichen Volksgut wurde-

Die uns vor Augen geführten Senei-

ben sind in Ausführung, Stilart una

Motiven oft grundverschieden: dir

einen fallen durch ihre städtische fcw-

ganz, die andern durch ländliche un-

beholfene Darstellungen auf ' '

ob es mit Blumenornamenten verzier

te Wappen- oder Spriich-chcih'U
sind, ob sie biblische Szenen ode

solche aus dem täglichen Leben dur-

stellen, immer gelangt der sonz

Reichtum der Volksseele zum Au *

druck. Welches Formengefühl, welc"

Kultur spricht aus diesen Zeugen ve •

gangener Zeiten!
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kext. vie keednologie kommt m die-

sein Bande auok besser Mr Deltu»°
Vielleiedt sedeint es nur so, weil M
.Vuskudrungsn reieker und erkläre».
<Ier ersedoinen. Der WissensdurstÍM
kvnnnt jedenkalls auk seine Keelmun»

iluk 1B95 Seiten bietst <!sr vierte
Land Rrstaunllekes. Man Könne M
etwas Xeit. uni in diesem Lande ?.»

blättern, denn à àuÂess ist wirk.»
tic b gut getrokken. L« soil damit -nicht
«lein bob kreier Baut gelassen wer.
6en, aber Kritik, saodlied oder nicht,
dat es sodon genügend gegeden uiick

wer das Werk à sotrdos im Dr«,
sen und (innren beträtet, muss à
Berausgebern volle .-Anerkennung Nr
rite Beistung Mlle». Beniällgslll kann
msn sekliessilek alles, sber M« unit
gerecktes Drtsil soll uns dabei niât
abgeben. Wer sied dazu nickt de-

kennen will, der nsbme den vierten
Land «les Lokweizsr Bexikon in die

llanil und lese eitrig naek, und ver-
suekv unsers .VuKassung M teile»,
es wird gewiss nickt «obwer katleu.

Dok
Berner Beimatdüeder Kr. 31 und ZZ.

Nr. 31: Münedonwilsr, von K. B
Lokmalz. 20 Leiten kext, 32 biet-
druvktakeln mit einer visrkardigs»
Boi ^-Reproduktion. Kr. 32: Lsriàds
Lodiikksokeiden, von ?<i. Dr. k. It.

kutscd. IS Leiten 'text, 32 kieldruck-
takeln. - Breis: >1e kr. 2.8V. - VerlsZ
I'an! Baupt, kern. -

Das Beimatbued «Münedenwiten
küdrt uns an einen Brennpunkt âer

bunten Drsnzlanàdakt um äsn Nur-

tenses, wo sied kantonale, «prscdli-
eke unit konkessioneiis tiren?.!inien
wirr üderscdneideo. Wir bsklnàen uns

sul ältestem Kulturboden; kaben doed

âie Mönode zu Vilar ibr Baumsterisl
der rvinisâen krümmerstadtau8

kiîc»en

Lebweiter Bexiknn, Kne^olios - Vor-
lag VD., Mriod. — Mit den, vierten
Land Bormolisod—I.oggia «tes sebwei-
zsr Bexikon kat «ter Berausgobsr ln
vielen keilen unter «Irdenware» «las

gutgemaekt, was wir im Bande drei
über «Raxeneen» auszusetzen batten,
in eindrucksvoller Weise worden âie
einzelnen kbemata debaaltsit und so
manedss Kvuo — kistorised und poli-
tisvd — mabnt äsn Beser an «las ewig
Verganglicko. Die Darstellung 6er

Bänder wie indien, Jugoslawien, Iran
usw., die Verscbiebung der Bandes-
grenzen, «las Eigenartige der Volks-
txpe», das alles atmet den neuen
Deist der ?eit und kaun mit den
alten I.exik» gar nickt verglicde.i
werden.

Wiederum sind die Bilder und die
kardigen Illustrationen bei «Indiseds
Kunst»», «Kaldern», «Olauà Norel»,
«Räker» usw. der reieds Beitrag zum
sebr guten, Knappen und lekrreicken

àvsotieum gekvlt, um sied iw

11. .kakrkundert da« LluniaZemsr
i'rivrat zu erbauen, tin Band der

interessanten gesckicbtlicden àngs-
ben, lässt sied die so ssdr wsedsel-

volle Desekiedte dieses l'riorates ver-

kolgvn. lim Beispiel Münokenwilers
zeigt sied, wie die kerrlieken Lauts»,
die zum Leblos» umgewandelte Kir-
obenruine und Klostergekäudsn, diese

wseksvlvolie Desodiokte des Brtss

miterleben und untsrstreieden. à»
denke bloss an die aus der krümmer-
stsdt àsntioum vsrscklepptsn rö-

miseken Läulen, oder an das de-

rüknite Kruzikix von Münobeavilcn
das unter den krüksn Kulturaltsrtü-
mern unseres Bandes dured seme er-

greikende Darstellung einen Ldrso-

platz erlangt dat.
Anderer Vrt ist das Beimatdue»

von Bd. Dr. Rutsed, zedood niedt we-

niger Koaedtvnswvrt. Die «Lodlw-

sokvidsn» gedörsn einer der reizvoll-

sten Zweige aus dem kulturelle»
Rsiedtum berniseder Volkskunst »»-

t'rsprünglicd aus den mittelatteni-
edsn Biredenksstsrn dervorgegsngeo,
eroberte sied âis Zedlikksàsiv^
dank der verzisrungskreudigen Volks-

Kunst, allmkdliek weitere Breis«; u»»

zwar ist der Kanton Bern da« Dsbiel,

in weledein die SedliWodoids sm«

dsispielioss Rntwiekiuwg nadin mm

zum eigentlieden Volksgut, wurde.

Die uns vor àgen gsküdrtv» Leder

den sind in àskiìkrung, Ltiisrt uM

Motiven okt grundverscdied-en: >«e

einen kailsn dured idre städtisedo Ne-

ganz, die andern dured ländliede »»-

dsdolkeus Darstellungen s»> l d" '

ob es mit Riumenornamentsn verZ!^'

ts Wappen- oder 8pru>1«->d"'m^
sind, od sie didlisbde Szenen ode «

soleke aus dem tägliedou Beden dar-

stellen, immer gelangt der MM
Reicktum der Volksseele Zum 3u '
druck. Welckes kormengskükl, wele»

Kultur spriekt aus diesen beugen ve '

gangensr leiten!
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